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Bekanntmachungen.
Amtlicher Bericht der französischen Militärbehörde.

Es werden moine ntan verschiedene Gerüchte in
Umlauf gebracht . Diese tendenziösen, und falschen
Meldungen verfolgen offenbar das Ziel, absichtlich
die öffentliche Meinung zu täuschen und zu erregen.

Das Gerücht , die Amerikaner hätten die fran¬
zösische Regierung aufgefordert , ihre Truppen sofort
aus den von ihnen neu besetzten Gebieten zurückzu¬
ziehen, ist vollständig unwahr und unbegründet . »

Ein anderes Gerücht erwähnt ein Zwischenfall
der sich in der Gegend von Friedberg (b. Frankfurt)
zwischen einer französischen Kavallerie - und einer
deutschen Kavallerie - Patrouille abgespielt hat Vor¬
fall der einen Protest begründet hat.

Dieses Ereigniss fällt in der Tat auf nichts herab;
Es würden wohl zwischen zwei Patrouillen

Schüsse gewechselt , übrigens ohne weitere Folgen,
aber der Vorfall ereignete sich in der von den fran¬
zösischen Truppen neu besetzten Zone, und er hätte
nicht stattgefunden , wenn die deutsche Abteilung
dieselbe nicht betreten hätte.

Chronik des Tages.
_ _ . Was jedermann! wissen must,

rechten Rheinufers durchs Frankreich SSm?”» aie4 Absetzung des
sekretLr des Völkerbundes dem Generaü-
des Völkerbundes beantragt . 8eIe8t  und eine Entscheidung,

sischm RegwU ^offNP « ts  teilte der fran.rö-
gierung mit, sich^ belgischenC
in Deutschland anzuschließem Besatzungsmaßnahmen
missar GoWPer/Ane^Frifwerlä̂ » durch den Reichskom¬
mens über die Unterhaltung von Augustabkom-Zone beantragt. 8 Truppen rn der neutralen

20 . Jahrgang

» uei, ‘ Botschafter in Rom.
Mtb  Deutschland nicht

ster' Fr -st enwn d̂ rr̂ 'n ^EErager, sondern in kürze¬
rend Italien in ^ reüÖ *™ " ach Rom entsenden, walk
Berlin schickt̂ Leicher Eigenschaft De Martine nach* n,ĵ m i . er ctl§ (̂ £fdiictft0trctüer in
^uvstcht genommen wurde, scheidet aul . °

Lutperusnug des Autzwärtrg n Ausschusses?
treter fm VEtz ^ e/Lidemann hat feinem Stellder.
geordneteil Auswärtigen Ausschusses, dem Ab-
anheimgesteitt de? Ausschuß " <Dem.), telegraphisch
neter Scheidemannm «SW emznberufen. Abgevrd-
unaokömmlich. ** 1 ö ersten Tage in Kassel noch

nf mTm -, frankfurter MfenSah-̂
Präsidenten " dê ^ Eistnbn'b'nAaulsationen haben dem
überreicht mit dem ErkuN ^ -Eon eine Erklärung
Hörde weiterzuaeben̂ ^^ ( te  « n« öte  Besatzungsbe¬
test gegen bcn fi4iuöfif * n„ ^ ser Erklärung wird Pro-
ftch das gesainie Nersonal ^ ^ ^ erhoben, demzufolge
der französischenS)e t requiriert im Dienste
Es wird gefordert die^ m̂ r^ / " betrachten habe,
dernfalls könne nicht LN zurückzunehmen/ an-
lebenswichtigen Eisenbnb«?-^ . " " d Ordnung in den
blechen. 8 Eisenbahnbetrieben aufrecht erhalten

wortMille . ^ Fcho ds P wird die Ant-
zo fischen Bötschnfte" i» » Rote durch den fran-

werden. Sie versichert di/ ^ ^ on selbst überreicht
-,- ichS s-Iu-n «LL ? l - ° b ° u » ° it Frank.

tlmsatzsteuererklarung

icynirr verragr nach § öö  Avs. 2 des umsatzsteuergesetzes
vom 24. Dezember 1919 für die nach §§ 15, 21 des
«Äi 11!! wPä luxussteuerpslichtigen Hersteller-
uub Kleinhandelsbetriebe sowie für die nach § 25 des
Gesetzes wegen besonderer Leistungen(Uebernahme von
Anzeigen, Beherbergung, Verwahrung, Reittiervermie¬
tung) mit rm allgemeinen 10 v. H. erhöht steuerpflichti¬
gen Unternehmen ein Kalendervierte ljahr,  so.
laufen̂ wär? ^ teuearbschnitt somit Ende März abge-

Es ist aber bisher nicht möglich gewesen, die Bert-
Handlungen über die endgültigen Ausführungsbestim-
"'ungen zum Umsatzsteuergesetz zum Abschluß zu brin-
üfn " Nb die Vordrucke herzustellen, die zur Durchfuhr
rung der Steuerveranlagungen erforderlich sind. Wie
amtlich mitgeteilt wird, hat der R e ich s m in ist er

• I? inanzen  es daher für zweckmäßig erachtet,
eme Verlängerung des ersten Steuerabschnittes eintre.

^ }aJl en  » aa oif Umsatzsteuerämter ermäch-
auf Grund des § 33 Abs. 2 des Gesetzes allge.

mem ern Berlanaerurrg auf ein Kaleuderhalbjahr , dem-
bi» Ende Jum 1920. eintreten zn lassen. Die

NmlNi .^ nr-nenden Steuerpflichtigen haben ihre erste
Umsatzsteuererklarung über dre in der Zeit vom 1. iIa-
nuar bis 30. Juni 1920 vereinnahmten Entgelte so¬
mit erst im Juli 1920 abzugeben.

Rach Ablauf eines Halbjahi-es kann es sich aller-
dmgs um recht erheolrche Beträge handeln , die als
Umsatzsteuer geschuldet werden. Die Geschäftsleute wer-
den daher m ihrem eigenen Interesse gut tun , alsbald
und dauernd die für die Begleichung der Steuer er-
sordsrlichen Mittel d« rch McklaM» anÄ - mmL

1Mark wieder— 8 Pfennige.
Dre Valuta st«eigt weiter.

in* Schon vor dem Kapprummel hatte unsere Valuta
auf aV eft5fl eit begonnen. Die Mark, die zeitweilig
wieder f .? ',n hÄ 3? 9es stieg nach mrd nach
m ini or! ln e °C ^ et? Kapptagen etwa 6 Pfg.

Ruf dre Kunde, daß in der Person des Dr.
Kapp emer der erjten Wirtschaftsfachleute ans Ruder
ko muien würde, war dann in Amsterdam unsere Ba.
Der LkinN erheblich weiter in die Höhe geschnellt,
w bauerte aber nicht lange ; sofort beim
aana ein ^ v»? bes Generalstreiks setzte ein kleiner Rück-

«t Sn - KrL ÄÄVÄfear
lebens durch den Streik im Ruhrrevier daß beute
Ättuüt ' wöd nl8°v" Oberen  Momenten stärker be-

b" r(̂ unsgße wirtschaftliche Leistungs-i^Agke.t. In den Vereinigten Staaten haben s>it eini-
«°» » « »» »«  äuSfuWntmffe “ “ Tö

^ te  sollen unter allen Umständen ihre
Waren ao,-etzen, um sie nicht verderben, die Preise
sollen̂ w b; r ‘i cn herabgehen zu lassen. Daher
d b w> i n. drüben eine große Anleihe bekommen,
0. h. wir sollen von dort auf Borg Waren kaufen
können; bares Geld bekommen wir natürlich nicht!
^ " ••̂ nJ,e5^̂ Wirtschaftslebenwar in der Einfuhr eine
^l ^ rliche Stockung eingetreten. Zu Anfang der Frie-

zahlreiche Großindustriellen auf be-
st̂ "^ ie Erklärungen der Regierung hin, man werde für
gesunde^ nlandsverhältnissesorgen, auf halb- und aan -̂
fahrigen Kredit hin große Rohstofseinkäufe gemacht.
N die Zeit der Bezahlung heranrückte, da stand
die Valuta so tief, daß alle diese Unternehmer u -ioc
heuren Schaden erlitten haben. Die ^ nbuTh-fe S

f vyfa5tl ' nnclt  natürlich keine Neigung mehr
^ohstoffewfAr .̂ ^"°°" emzulassen und unterließ die

Also müssen die ausländischen- Produzenten me
Zw" lehnte' /sie fs nach L Sit

^0«, bwstr Regiernng irgend etwas zu borgen aber sie
^llarlen sich in der Uebeczeugung, daß di/an 'gekündiq-
^o ^ lisierungsexperimante in Deutschland niemals ver-
wEchtwerden würden, bereit, der organisieren Groß-iiidustne größere und längere Anleihen zu a.wälw. ,,
S °oß ^nach" ob! n̂ Nl""^ ? Valuta einen gründlichen
Nohstoffê n° ia .k̂ siN ^ ^ ^ daraufhin schon vielefoS« « m ~a’tö- die mm zum Teil schon heute als
unsere Weltmärkte erscheinen uiid dort
ff ill V «n. Zwar müssen wir dabei un-Arbeit )>il schmählichen Schleuderpreisen verkau-
wei'te? aeM? ? i ! |£ Rohstoffe bekommen, undgestutzt auf den Arbeitswillen des moralisch
oaNi^we e-n‘'en. Volkes, ervmtiere » ftinwenoann » Uten wir wenigstens die ungeheuren Sckräden
elnlgermatzen durch Arbeit überwinden können die die

llat N dieser wachsenden Ausfuhrmöglichkeit heraus

Wauenz , Deu schlads mit größerem Ver-
l ^ ^'? lelen Spekulanten in heut.

!$ i m -K, ? lerg«U> halten ihre Schatze wieder mehr zu..ück. Das Emvoraeben der Waluta au&ieriirfmat JLrhi

allerbümamahjür ?CC  tu Deutschland wirk»allerdings oiuben auch dahin auSaeleat Frankreich
d- h die SlHk -SüuWZ" ? x,Deutschlazld arbeiten und verdienen müsse ^ as

wirkt natürlich mit. Aber im all eneinen ist die Ge.
Iranens bod>  t inN̂ 'Wnis wachsenden Ver-

» JU* *
8 Pfennig ! das ist gegenüber4 Pfennig eine Stek-

«erung um 100 Prozent ! Aber als nackte Tatsache
trübes Bhd^ <?&nhat" rr̂ «nmer noch ein unertvägRch
dem LG. kl' a « . Deutet , daß alle Waren,  die aus
i n S!  hl. 0 n ö.-e . kommen , noch immer um das 121/2-
sache teurer  se >.n müssen als im Frieden . An den
komnienden Hungerwochen vor der neuen Ernte werden
um das 12V 1“^ «' müssen. Da ist ein
besser als ^ herer Preis freilich noch immer
fier Kt 1 “ : ber um das fünfundzwanzigfachehö-^ doch lange Zeit der Fall war.
vernünftwe Wi/ *” r öurrf)  energische Arbeit und

Heranschaffung ausreichender Rohstoffe für die Jndu-
Arbeitm-n^ nm bie dadurch Millionen von^beltern,zum Hungern verurteilt — der vschrei¬tenden Besserung die Wege ebnen.

Der Einspruch gegen die Be-
setzung.

Appell ändert Bölkebbiu.dl
Wie dem Hollandsche Nieuws-Büro aus Paris ge¬

meldet wird, drängt die deutsche Regierung, unterstützt
von stallen , England und Amerika weiter auf einen!
Ausg le kcg de r Mei nu ngsv erschi ed enh e iten
mit Frankreich durch den Völkerbund.  Freitag
abend sandte der Vorsitzende der deutschen Delega-
T ; ^ .bppert,  die Abschrift des deutschen Pro¬

teste» mit emem Begleitschreiben an den Generalsekre-
tar des Völkerbundes, SirErikDrummond.  Darin

im  S ?amett Deutschlands  offiziell den
Völkerbund, sich mit dem Fall zu beschäftigen.

Unter diesen Umständen kann vorläufig ni ^ t rick
S'Vn» ih hw> l v" fö 'Mchen .. rankreich nahACviu[a,lai .o die Siebe sein. Die fran -ösisch-e
runs sirht völlig isoliert da, nur das kleine BeUien

mt « « « «stBK .Kte « nn bet sflltj™
RranfÄtttÄ? 9' "'. » «LM»orani .rei )̂ du  Folge etnes belar ch-frcrn̂ ö!i ŵen a?*
Brüssel das vor' einigen Wochen in»vrusiel arge,mlo, -e,1 wurde, nachdem die amerikaniscki«
Nichtratisikation die Wirksamkeit des kranzösifch-ena-

atte ' Dre üortgen Alliierten Haben den Frän-
mLtLe ^ L -ZE ihre Mißbilligung über das efg™.
E bedeilletÄ ? v? "GbsProchen. Man hat Frank-
Alliierten ^ 'äl C Sriedensvertrag von sämtlichen^tiiierren Amerira ausgenommen — untermickin-'t
Jet und daß eigenmächtige Aktionen einer ein ' AllenRegierung nicht geduldet werden. u

Die Besetzung des Maingaues.
Babenhausen nud Stockstadt besetzt.

Städtchen Babenhausen an der Bahn-
iÄi ^ ^ o ' 5^ ^ d )affenburg ist von zwei franzö-
sischen Kompagnien bejetzt worden. Infolgedessen
mußte das in Babenhausen seit der Besttzun/Darm.
stadts untergebrachte Reichswehrregiment 35, das sei-
E Standort rn Darmstadt hatte, nach Afchaffenbnrg
verlegt werden. Bon Babenhausen sind die Franzosen -
rrnts" trorgedrungen, und haben den be-
Int <■ ^ ^ Rschem Boben gelegenen Ort Stock.
w Ö\ . s ^ ®et? Oberbürgermeister von Aschaffen-
bû S ivirrde von einem höheren französischen Offizier
Eart , daß die Besetzung des Ortes nicht erfolgt wäre,
Geblet b̂andeŝ ^ H ^ich um bayerisches
hÄfrS b 1 bayerische Landesteile sollten von

Besetzung nicht betroffen werden. Aller Voraussicht
Böden" mrö --L ^ ""^ sischen Truppen auf hessischenBoden zurückgenommen werden. Nach Süden zu sind
keine neuen Orte besetzt worden. * '

• „Kriegsgefangene" Sicherheitsnchr.
Die Franzosen überführten von einer bei der

Besetzung Frailkfurts festgeilom,neuen Abteilung d.«
Suherheltswehr o00 Alaun unter starker Bedeckung
5t ^ ..f^rmliche Kriegsgefangene nach dem Lager Gries.
helm. Eine weitere Meldung besagt, daß die Fran.Lvien in errankiurt mehrere Verbuktunri-n bnnMumti,



men yaoen . Die Stimmung rir to  werten Kreisen ver
Bevölkerung bedrohlich geworden. Man erwartet , daßj
die Arbeiter trotz des strengen Verbotes seitens der
Besatzungsbehörden die Betriebe verlassen und zum
Mittel der passiven Resistenz greifen wird. In dev
Person des Generals Susbielle  hat Frankfurt nun¬
mehr auch einen französischen Gouverneur erhalten.
Die Zeitungen erscheinen ohne Vorzensur , arbeiten
aber unter dem Druck einer Verfügung, die auf „falsche
Nachrichten" und „Hetzartikel" Geldstrafen  von
15—20 000 Mark setzt und die Verfasser solcher Aus¬
lassungen mit Verhaftung bedroht. Für alle über 14
Jahre alten Personen ist der Besitz einer Jderitttäts,
karte mit Photographie vorgeschrieben. —

Zurückziehung der deutschen Truppen aus ver weit»
traten Zone.

Am 10. April ist die Geltungsdauer des Abkom-
nens vom 8. August 1919 abgelaufen , das uns be¬
kanntlich das Recht gab, in der neutralen Zone zur
Bekämpfung von Unruhen und zum Schutz der Ord¬
nung vorläufig entgegen dem Friedensvertrag 20 000
Mann Reichswehrtruppen zu halten . Am 10. April
sollten die Truppen aus der neutralen Zone zurück¬
gezogen werden. Aus dem südlichen Teil des neu-
rralen Streifens sind die Truppen bereits vertrags¬
gemäß herausgezogen worden, im nördlichen Teil ge¬
statten es jedoch die Verhältnisse im Ruhrgebiet nicht,
die Reichswehrtruppen, wie ursprünglich beabsichtigt
war , schon jetzt aus der neutralen Zone wieder her-
auszuziehen . Die Wafsenablieferung ist noch im Gange
und lange nicht vollendet . Die neuen Sicherheitsweh-
ren sind kaum in der Bildung begriffen und es wird
noch eine gewisse Zeit verstreichen, bis die Reichs¬
wehrtruppen im Ruhrgebiet wirklich entbehrlich wer-
den. Der Präsident der deutschen Delegation , Goep-
pert , ließ dem Ministerpräsidenten eine Note zugehen,
in der er um eine dreimotige Verlängerung,
der  Frist ersucht. Der Ministerpräsident MilleranÄ
hat sich damit einverstanden erklärt, daß die Kom¬
mission für Auswärtige Angelegenheiten sich bei dev
öffentlichen Kammersitzung am Montag darüber aus¬
spricht. Das Augustabkommen würde sich bei einer!
dreimonatigen Verlängerung bis 10. Juli erstrecken.

Politik oder Verbrechen.
Vielfach wird heute der Versuch gemacht, die Er¬

eignisse im Ruhrrevier so hinzustellen, als handle es
sich dort um Unternehmungen, hinter denen keine poli¬
tischen Motive ständen, sondern einfach um Schand¬
taten verbrecherischen Gesindels , die Plünderungen und
Mordtaten als Gewerbe betreiben.

Aus welchen Gründen diese Verschleierungen ver¬
sucht werden, soll hier nicht klargestellt werden, sondern
nur einmal bewiesen werden, daß die Kommunistisch«
Partei stark an den Ereignissen beteiligt ist.

Dies geht einwandfrei aus einem Aufruf hervor^
den die „Rote Fahne" am Ostersonntag als erfreulich«
und erbauliche Osterbotschast an ihre Leser richtete.
Er sei hier wortgetreu im Auszug wiedergegeben!

„Aber nicht gilt es zu warten , bis die Gewerk-
schaftsbureaukratie, die diesen Verrat der Regierung
durch den derzeitigen Abbruch des Streiks erst er¬
möglichte, Euch zum Kampf aufruft.

Selbst müßt Ihr aufftehen, selbst müßt Ihr
handeln, ohne Verzug , mit voller 'Wucht, geführt
von Euren Arbeiterräten ! r

Arbeiter , Genossen! ■' PT"
Aufs neue erhebt Euch wie ein Mann ! !
Aufs neue entfesselt den Generalstreik!
Es gilt dem i ■ |

Ruhrrevier zur Hilfe  i.
zu eilen , es gilt Sachsen und Thüringen zu schützen,'
es gilt Euch selbst zur Wehr zu setzen gegen diel
weißgardistische Soldateska , die aufs neue 'frech ihr:
Haupt erhebt. Es gilt , den neuen Bund zwischen
ser Ebert-Republik und der konterrevolutionären
Soldateska durch einen wichtigen Faustschlag znzersckmettern. ° ,

Ohne Verzug erhebt Euch, geführt von dev
Arbeäterräten, mit den Rufen:

Hände weg vom Ruhrrevier!
Sofortige Rückziehnng, Entwaffnung und Auf¬

lösung aller Reichswehrtruppen, die gegen Arbeiter
gekämpft haben und kämpfen!

Verhaftung und Vogelfrei -Erklärung aller ihrer
Offiziere und ihrer Helfershelfer in den militäri¬
schen Zentralstellen!

Sofortige Bewaffnung der organisierten Arbei¬
ter, Angestellten und Beamten zur Niederkämpfung
der konterrevolutionären Soldateska!

Heraus aus den Betrieben , erhebt Euch zu
neue:.! Kampf!" —

Durch diesen Auftuf hat sich die Kommunistische
Parte : mit der angeblich nur noch,kriminellen Bewegung
identifiziert.

Voll und ganz tritt diese Partei hier für jene
Mordbrenner ein , deren Treiben Deutschland uner¬
meßlichen Schaden zufügt , und man möchte jene Kreise,
die auch heute noch die nahe Gefahr des Bolschewismus!
für Deutschland ableugnen, recht eindrücklich mit der
Nase aus diese „Osterbotschast" der „Roten Fahne"
stoßen, damit sie nun endlich einmal erwachen.

Die neuen Wahlkreise.
21  Verbandswahlkreisie mit 122 Wahlkreisen.
Der 1er deutschen Nationalversammlung zugegan¬

gene Entwurf eines Reichswahlgesetzes enthält neben
dem Wortlaut der Vorlage eine genaue Uebersicht
über die Einteilung der Wahlkreise und der Verbands¬
wahlkreise. Mehrere Wahlkreise werden immer zu einem
Verbandswahlkreise zusammengesaßt, und die über¬
schüssigen Stimmen eines Wahlkreises, auf die kein
Abgeordneter entfallen ist — aus je 60 000 Stimmen
kommt ein Abgeordneter — werden mit den über¬
schüssigen der anderen Wahlkresie innerhalb eines Ver-
bandswahlkceises zusammengezählt, so daß, also neben
den Wahlkreisen auch der übergeordnete Verbands¬
wahlkreis so viel Abgeordnete zu stellen vermag, wie
Stimmen bei der Wahl in den Einzelkreisen übrigge¬
blieben sind. Tie 122 Verbandswahlkreise
gliedern sich folgendermaßen in die 21 Verbandswahl¬
kreise ein:

1. Ostpreußen  umfaßt die Wahlkreise: 1. Kö¬
nigsberg i. Pr . (4 Abgg.), 2. Elbing (5 Abgg.) , 3. Gu
binnen (4 Abgg.), 4. Allenstein (4 Abgg.).

2. Berlin  umfaßt oie Wahlkreise 5 bis 11 mit
zusammen 32 Abgeordneten.

3. Brandenburg:  12 . Prenzlau -Wittenbergs
(3 Abgg.), 13 Potsdam (3), 14. Brandenburg a. H. (3),
15. Kottbus (4).

4. Grenzmark:  16 . Frankfurt a. O. (3 Abog.).
17. Landsberg a. W. (3), 29. Stvlp (5), 21. Schneid
Mühl (3).

6. Mecklenburg - Pommern:  18 . Greisswa ^ -
Stralsund (4 Abgg .), 19. Stettin (5), 115. Lübeck-
Schwerin (4), 116. Rostock-Neustrelitz (4 Abog .).

6. Niederschlesien:  22 . Oels (4 Nbgä.), 23.
Breslau (4), 24. Schweidnitz (4), 25. Waldenburg (3),
26. Glogau (3), 27. Görlitz (3), 28. Liegnitz (3).

7. Oberschlesien:  29 . Oppeln (4 Abgg.), 30.
Ratibor (4), 31. PIeß (4), 32. Beuthen -Königshütte (4),
33. Glesivitz (4).

8. Sachsen  I : 34. Stendal (4. Abgg.), 35. Mag¬
deburg (4), 36. Tessau-Aschersleben (4), 37. Bitter¬
feld (4), 38. Halle -Eisleben (4), 39. Naumburg-Weißen¬
feld (3).

9. Sch le swig - H o Istein - H amb urg:  41.
Flensburg (4 Abgg.), 42. Kiel (5), 43. Altona (5),
113. Hambura I 15). 114 . Hambura II 14).

Das eigene Interesse eines Jeden
Mieters erheischt Mitglied des
Mieterschutzvereins Bierstadt

zu sein

10.  Nieverr .achsen : 44 . Aürich -Emven cs Av^
ortmete), 45 Osnabrück (4), 49. Harburg (5), li
Oldenburg (4), 119. Bremen (3).

11. Hannover:  46 . Hannover (5 Abaq.). 47
Güttingen -Hildesheim (5), 48. Lüneburg (4), 117
Braunschweig (4).
_ 12. W estfa len - Nord:  50 . Münster (5 Abgg.)
51. Recklinghausen (5), 52. Herford-Minden (5),
Bielefeld (4).

13. Westfalen - Süd:  54 . Gelsenkirchen
Aorttrmnd (4), 56. Bochum (4), 57. Hagen
Lüdenscheid (4) .
14. Rheinland - Nord:  64 . Moers -Wesel

Duisburg (5), 66 . Kre'eld (4), 67. Düsseldorf

55.
58.

5

(5p
(5)-

(4)
(4)

bis
mit

65.
68. Essen (5),' 69. Barmen -Elberfeld (4),"YÖ~'ker
scherd-Solingen (4).

i 5’ Nheinla nd - Süd:  71 . Köln (5 Abgg.)
72. Gummersbach (3), 73. Bonn (3). 74. Koblenz' (3),
75. Neuwied (3), 76. Trier (4), 77. Aachen (5).
. . . 1® Mähern (einschl. Pfalz und Coburg) um¬
faßt die Wahlkreise 78 bis 90 mit zusammen 59 Ab
geordneten.

} 7‘ J? 11 umfaßt die Wahlkreise: 91
^autzen 74 Abgg .), 92. Dresden (4)) 93. Freiberg (5),
94. Meißen (3), 95. Leipzig (5), 96. Wurzen-Mit
veida (4), 97. Chemnitz (4), 98. Annaberg (3), 99
Zwickau (4), 100. Plauen (3). ,

18. Württemberg  umfaßt die Wahlkreise 101?
105 mit 22 Abgeordneten.
19. Baden umfaßt die Wahlkreise 106 bis 109
18 Abgeordneten.
20. Hessen umfaßt die Wahlkreise: 69. Kass

(4 Abgg.), 60. Hanau (4), 61. Marburg (4), 62. Wie-
baden (4). 63. Frankfurt a . M . 14). 110. Darmstadt (5)
111. Gießen (3), 112. Mainz (3).

21. Thüringen:  40 . Erfurt (5 Abgg.), 120
Altenburg -Eera (4), 121. Weimar (4), 122. Goth
Meiningen (4).

PeiMsche Rundschau.
— Berlin,  10 . April 1920.

— Der 2. Unterausschuß des parlamentarischen Unte
suchungsausschusses  der Nationalversammlung iri
am Mittwoch zu einer öffentlichen Sitzung zusammen, i
der die Vernehmung des Grafen Bernstorff stattfinden soll

— Gegen den Konteradiniral v. Levetzow -Kiel ist
ein Verfahren wegen Hochverrats,  wegen angeblicher Be^
ieittgung an dem Unternehmen der Herren Kapp und v. Lüt
lvitz eingeleitet.

— Der Oberbürgermeister der Stadt Hafte, Dr . Nied
der nach dem Kapp- Putsch vvn seinem Amt zurücktrat, h
gegen sich das Disziplinarverfahren beantragt.

— Die preußische G enera lshn  o d e ist am Sour«
abend in Berlin zusammengetreten . Sie hat . vor alle:
zn beschließen, nach welchem Wahlrecht die bevorstehende!
verfassunggebende Kirchenversammlung gebildet werden soll,

:: Tie Aufhebung der MilitiirMrichtsdar 'kcit. Der
Gesetzentwurf betreffend die Aufhebung der Militä
Gerichtsbarkeit, ist der Nationalversammlung zugegan-
zen. Die Aufheoung der Militärgerichtsbareit erstreckt
sich nicht auf Strafverfahren in Kriegszeiten und
zegeu die an Bord von Kriegsschiffen  gwaeschrff-
ten Angehörigen der Reichsmarine . Soweit sie aber
aufgehoben wsrd, können in Militärstrafsachen An¬
zeigen  strafbarer Handlungen und Anträge auf eine
Strafverfolgung auch bei den Disziplinarvorge-
jsetztcn  des Beschuldigten angebracht werden. Von
Soldaten sollen sie nur bei diesen Vorgesetzten un¬
mittelbar oder aus dem für Beschwerden vorgeschri
denen Dienstwege angebracht werden. Sodann ist in
Sttafsachen gegen Angehörige der Wehrmacht fcac hö¬
heren Koiiimandobehörde  des Beschuldigten von
der Einleitung einer Strafverfolgung , von der Er¬
öffnung des Hauptverfahrens und der Anberaumung
einer Hauptverhandlung Nachricht zu geben.  Die
Untersuchungshaft ist auch zulässig, wenn neben dem
Vorhandensein dringender Verdachtsgründe die Auf
cechteryaltung der ni iI i t ä ri sche n Disziplin  die
Verhaftung erfordert , Arrest st rasen  und sonstige
Freiheitsstrafen bis zu sechs Wochen sind auf Ersuchen
»er büraerlicken Vollstreckunasbebördpn von den >Mr

Goldelse . !
Roman von E. Mar litt.

44] (Nachdruck verboten.) j
Elisabeth erhob sich jetzt auch, und versicherte auf '

Miß Mertens ' Befragen , daß sie von den Wirkungen
des Schreckens ganz und gar nichts spüre und den Rück¬
weg antreten könne. Beide wollten sich von Herrn
von Walde verabschieden; allein er band sein Pferd
an der verhängnisvollen Buche noch fester an und
sagte in scherzhaftem Tone : „Linke ist, wie wir uns
heute überzeugt haben, sehr rachsüchtiger Natur : es
dürfte leicht sein, daß er meine Lebensretterin noch
grimmiger haßt, als mich selbst . . . ich kann nicht zu¬
geben, daß Sie ihm ohne männlichen Schutz begea-
nen . . ."

Sie stiegen den Berg hinauf. Miß Mertens eilte
voraus , um auch Herrn von Walde zur Eile anzutreiben,
denn es mußten ja doch Schritte zur Verfolgung Des
Verbrechers geschehen, allein ihre Bestrebungen wa¬
ren umsonst. Er schritt langsam und schweigend neben
Elisabeth, die eine Zeitlang mit sich kämpfte, endlich
aber in leisem, verzagtem Tone ihn bat, er möge jetzt
nicht wieder allein zu seinem Pferde zurückkehrerr, son¬
dern dasselbe holen lassen.

Er lächelte. „Mein Belisar ist wild und eigen¬
sinnig , Sie kennen ihn ja," sagte er. „Er geht nur
mit mir, und würde es sehr übel vermerken, wenn
ihn ein anderer, als sein Herr, nach Hause bringen
wollte . . . Jener feige Mensch wird übrigens, wie ich
Ihnen schon gesagt habe, heute auf keinen Faft einen
zweiten Angriff auf mich wagen . . . Nun , und wenn
auch!, ich bin ja gefeit . . . Ist nicht heute ein guter
Stern über mir ausgegangen!"

Er blieb stehen. „Was meinen Sie, " fragte er
plötzlich mit gedämpfter Stimme , während sein Auge
aufleuchtete, und das ihre forschend suchte, „soll ich
wohl den entzückendenWahn sesthalten, daß er mich!
durch mein ganzes Leben begleiten werde?"

„Wenn Sie Wagestücke in diesem Sinne ausfüh-
cen wollen , dann ist es freilich besser, Ihr Glaube
m jenen Stern ist kein so unbedingter."

„Das größte Wagestück war wohl dieser äugen- '

blickliche Wahn selbst," murmelte« er für sich, wei>
rend ein finsterer Schatten über sein Gesicht flog.

„Ich verstehe Sie nicht," sagte Elisabeth erstaunt.
„Das ist ganz natürlich," entgegnete er bitter.

„Ihr Denken und Wünschen hat ja eine ganz entge-
gengesetzie Richtung . . . Bei aller Strenge gegen sich
selbst begegnet es einem doch manchmal, daß man sich
von einem lieblichen Traume beschleichen läßt . . . Nein,
nein , sagen Sie nichts mehr! . . . ich bin ja schon
bestraft, denn ich wache."

Jetzt beschleunigte er seine Schritte, und ging nun
an Miß Mertens Seite , während Elisabeth stumm folgte
und sich den Kopf darüber zerbrach, warum er wohl
so plötzlich wieder in jenen rauhen Ton verfallen war,
und als endlich die Mauern des alten Schlosses durch
die Büsche blickten, empfahl er sich in auffallend kur¬
zer und knapper Weise und schritt rasch den Berg
wieder hinunter. -

Miß Mertens sah ihm erstaunt nach. „Sonder¬
barer Mann, " sagte sie endlich und schüttelte den
Kopf. „Und wenn auch wirklich das Leben für ihn io
wenig Werl hat, wie ich in diesem Augenblicke «n-
nehmen muß, so meine ich doch, wäre ein Wort des
Tankes beim AuSeinandexgehen nicht gerade überflüs¬
sig gewesen, wenn man bedenkt, daß Sie Ihr Leben
um seinetwillen in Gefahr gebracht haben."

„Ich sehe diese Nottvendigkeit durchaus nicht ein ."
entgegnete Elisabeth. „Sie legen überhaupt meinen: ■
Anteil bei dem Vorfälle viel zu viel Gewicht bei. . . :
Ich habe einfach eine Pflicht gegen den Nächsten erfüllt,
und würde," fügte sie mit einem eigentümlichen Trotz
in Ton und Gebärden hinzu, „ganz ebenso gehan¬
delt haben, wenn der Fall ein umgekehrter, und Linke
der Bedrohte gewesen wäre . . . Es ist mir sehr er¬
wünscht, daß auch er die Sache in der Weise auffaßt:
denn bei seinem Hochmute müßte ihm das Gefühl einer
nicht cinzulösenden Verbindlichkeit einem anderen
menschlichen Wesen gegenüber jedenfalls höchst pein¬
lich werden, aber ich möchte um alles dieses Wesen
nicht sein."

In diesem Augenblick stritten zärtliche Angst und
Bitterkeit in ihr. Sie verfolgte in Gedanken den Hin-
absteigenden Schritt um Schritt und schüttelte sich vor

Entsetzen, wenn sie dachte, er gehe vielleicht gerade
an der Stelle vorüber, wo der Rachedürstende auf
ihn. laüre . . . dann meinte sie , indem sie hastig vor¬
wärts schritt, es sei doch recht töricht, alles Denken
und Empfinden an einen Mann zu verschwenden, der ii)r
geflissentlich die rauheste Seite seines Wesens zeige.
Selbst der Baronin gegenüber, die ihm doch in tief¬
ster Seele zuwider war , verlor er keinen Augenblick
seine Ruhe. Nur im Gespräch mit ihr, hielt er es
nicht der Mühe für wert, sich zu beherrschen. . . Wie
heftig konnte er da werden.

War es ihr zu verdenken, wenn sie sich vornahm,j
dergleichen Konflikten künftig auszuweichen? . . . Ge¬
wiß nicht . . .

Nun , zum Glück war ja seine Abreise nahe . .
zum Glücke? . . . Ter mittels Trotz und Stolz aufgerich¬
tete Bau der Selbstbetrügerei zerfiel plötzlich vor biefe
einen Gedanken; ja, er versank so spurlos , daß sie zi
Miß Mertens Verwunderung eilig in den Weg einbog.
der von der Waldblöße hinunter nach dem Schlosse
führte . . .

Sie mußte sich überzeugen, ob Herr von Walde
unangefochten zurückkehre. Miß Mertens folgte ihr
willig bis in ein Gebüsch nahe bei der Tür, wo er ab¬
zusteigen pflegte , und auch ihr fiel ein Stein vom
Herzen, als ec gleich darauf aus dem Walde hervor¬
sprengte.

Abens saß die Familie Ferber im Garten unter
den Brunnenlindcn . Tie Mutter hatte ein bedeuten¬
des Teil der gleichmäßigen Ruhe eingebüßt. Sie konnte
sich noch immer nicht beruhigen über den Vorfall am
Nachmittag; denn obgleich ihr Kind wohlbehalten und
unverletzt vor ihr gestanden hatte, war sie doch außer
sich gewesen bei Miß Mertens Erzählung.

Elisabeth hatte eine Arbeit mit in den Garten
gebracht, allein der kleine Ernst machte ein sehr un¬
gnädiges Gesicht, als sie das Nähzeug auspackte.

„Na warte nur, Else !" sagte er entrüstet. „Hett?
von Walde kann mich zehnmal fragen, ob ich dich
lieb habe — ick) werde ganz geiviß nicht wieder ja sage
Tu spielst ja gar nicht mehr mit mir."

(Fortsetzung folgt .)



nmrveyorvsn zu »ousirecren, so ränge Me Verurteilten
Militär-Personen sind.

:: 8ffeÜ&ev' i-5'eit r.-* ©et
Reichspräsident hat an -.eo.-dnel, »atz, die Handhabung
des Ausnahmezr-, andes überall da, wo nicht offener
Aufruhr herrscht, in d e Hand der Ziv ! lbehörden
zu legen ich. Als .egieeungskomiuissaresollen in Zu¬
kunft Personen tätig fern, die vom Reichsminister des
Innern ernannt werden. Als solche werden in Preußen!
in der Regel die O b e r p r ä si d e n 1e n , in den übrigen
Ländern die von den Landesregierungen vorgeschlaae-
nen Personen eingesetzt werden. Auch die Tätigkeit
der Regierungskomnüssare, die anläßlich des Kavv-
Putsches mit der Wiederherstellung der Ordnung be¬
auftragt waren, würde damit in der Mehrzahl der
Faoe fortsaften . Durch die vorgesehene Regelung
wird somit auch eine größere Einheitlichkeit erwirkt
Die entsprechenden Verfügungen werden für die ein*
Leinen Länder und preußischen Provinzen sofort er¬
lassen. Die Reichsregierung ist überzeugt, daß ihr
Vorgehen zu einer wesentlichen Entspannung der po¬
litischen Lage beitragen wird. Da , wo eine völlige
Beruhigung der Bevölkerung eingetreten sein wird
wird der Ausnahmezustand gänzlich besei¬tigt  werden . '

:: SondEMeSnngen in « mmchhu-eig. 'Wie dem
„Berliner Lokai-Anzeiger" aus Braunschweia  mit-
geteilt wrrd, sieht dort die Gründung einer Braun-
fchw erg i sch- Rieders  äch fische  n Partei unmittel¬
bar bevor. In dieser unter Führung des Ministers
Hampel erscheinenden neuen Partei treten mach st-hZ,
lahriger Pause die braunschweigischen Welfsnvar-

ä e re  n wieder irr den politischen Kampf. Dis neue
Partei tritt für dre Aufrechterhaltung der Selbstän¬
digkeit dev Herzogtums Braunschweig und für das Fest-
Kulten am monarchischen Gedanken im Sinne des Stau-
messurstentums sowie für eine von der natürlichen!
Entwickelung der Dinge begleitete Rückkehr yur Mon.

Die Parole der Braunschweigisch-Rieder-
sachsischen Partei lautet : Los von Berlin,  aber

^?,® v o m Reiche.  Die Partei hält am Reich
est. da ihrer Ueberzeugung nach nur auf bundesstaat-

ucher Grundlage das Reich mit neuer Kraft erfülltwerden kann. , , i , . . . . ... t

Frieden im Ruhrgebret.
Rückkehr der Flüchtlinge ins Ruhrgeviet»

Reichskommissar Severing und General von Wat-
ter haben einen Ausruf an die geflüchteten Arbeiter
erlassen, in dem es u . a . heißt:

„Tausende von Arbeitern haben die vom Mili¬
tär besetzten Orte des Industriegebietes verlassen, um
ftch ms Bergische Land zu begeben. Sie begründen den
ftortzug mit der Notwendigkeit, sich vor den Truppen
schützen zu müssen. Hierzu muh erklärt werden: Die
Truppe kommt nicht als Rächerin,  sie kommt
lediglich um Recht und Gesetz! wieder Anerkennung
zu verschaffen. Wer nach dieser Zeit der Unruhe
aus ehrlicher Ueberzeugung seine Absicht, auf ungesey-
ftchem Wege etwas zu erreichen, aufgibt und sich zu
semer bisherigen Arbeitsstelle wieder begeben will,
wird von der Truppe und Polizei in keiner Weise
gehindert werden. Im Interesse der Volkswirtschaft
“5 ®® dlrbertevschaft liegt es, bah die in das Ver¬
kehren̂ "^ Geflücyteten aus ihre Arbeitsstellen zurück!-

L » MW« st«r sind bereits Hunderte geslüchte-
^r A-̂ iter zu ihren Arbeitsstätten zurückgekehrt. In
Remscheid  versteht der Oberbürgermeister jetzt wie-

Amtz Eine ReichswehrbesetzungDüsseldorfs!
öjf » itairiras : sxrs
n i -i^ tülien Zone zurückgezogen, sobald sie entbehr-
! Dres gilt vor allem für die Artillerieforma-^rnzelfallevon Verhaftungen worden alsbald
kef )lshaber  beigegebenen Ziv il-kommissaren uberprust . Die Standgerichte  sind
entgegen dem Wunsch der Reichswehrtruppen aufgeho-
bell Si en 'J ^ will mwu neue Kriegsgerichte an
sollen Einfuhren, die die Verfahren beschleunigen

Eiiie Perr -andsko,n'.uissi„„ in Essen.
waren Vertreter der Entente in

uiiterrickû ^ m die Lage im JndustMegebiet KN
SS ben  SU,tandtgeii Stellen konnte ihnen
RuL wAsewieseil werden, daß, bei der Besetzung des
fichMch der KovmÄL ^ - Friedensbestimmungen hi.l-ftnd n t cht übertreten  worden
ffi ' bl bte  Vertreter davon überzeugt.
dükkerun/Ä ^ ^ bem größten Teil der Be^
sinnlos  l refubei\ empfangen wurde, und wie
Reichswebr M ^ .̂auptung ist, das Einrücken der
rismns.  weuer Ausbruch des Milita«

Was vier KasM-P,Mh an RnihrkchlÄw kostete!.
durchschnitttickie^ Ku^ ^ ? ? " schreibt: Während dieSaue ' tLm ^ Anforderung im Ruhr gebiet elf
betrügest dw du? 2 ^ Äl 'Z täglich 294 000 Tonnenchen ?lei!r^nmb̂ -^ rhnrttliche Tagesförderung im glei-
fähr 167 000 Tnnn̂ ''?i. Generalstreiks auf unge-
und zwar am i öurückgegangen. An drei Tageir
liche Förderung / 16, unb 17  ■ März betrug die täg-
Der GesamM -!^ - 11- bis 43 000 Tonnen
in elf Taaen den der Generalstreir
Tonnen. Dieses Qi,beträgt  1 400 000
Kohlenmenge, die Är "na«b entspricht ungefähr jener

. ^ ""dichau im Auslands.
neuem den Plan, ^ diê /n Ki Justizministerinm erwägt von
Kommunisten und den baveri?m° internierten ungarischen
Levien freizulassen. f rischen Spartakistenführer Dc.

! Der Staatssekretär für
bon seinem Posten zurllckgetretm*^ ^ ' Machherson, ist
. * In den Vereinigten  rät.
6jL « 0 000 Eisenbahnarbeitern£ £“£ $5 « hat ein Streik
dahnlnilen stillgelcgt. ° Verkehr auf 25 Eiß-.i»

*

, ’ , Hnllaud: Kredit für -

Uufe 2! M " I? onIn ° u3Iben 9 Äccbf®«aflf,IanÖ vot*Sehens mit t ein ?i „r£ blt füv  die Ei » .
^ entmültiaer B-Wluü

I deutschen unreryanoier nrcyr genugeno uzoiimacyl vesanen
Außerdem w,rd der Abschluß davon abhängig gmnacht wer-

- bÊ die Waren zu vorgeschriebenen Preisen nur ins Holland gekauft werden müssen.
j Ftalion: Tie Nom reise des österreichischen Staats-
\ kanzlers.

«,r, !» ®S Zterreichische Staats^ nzler Dr. Renner weilt.ch Rom, um m der strittigen Grenzfrage eine
Verständigung mrt der italienischen Regierung zu >t
Ministerpräsident Nitti gab die Bereitwilltgtett des itatieni-
sthen Volkes, den deutschen Büvohnern des Ober-Etsch-
ch.ebietes gewisse Einrichtungen zu gewähren und die Sri-
Ne Autonomie in Sudtirol  zu gewährleisten,
chsw. k̂ ^ FEsPrechung mit dem Ministerpräsidenten
wurde der Staatskanzler in einer einhalbstündtgen Privab-

dom König  empfangen. Der König erklärte, Jta -^
lien habe niemals feindselige Gefühle gegen das deutsche

in Oesterreich gehegt, n - hegen. Er
b' daß in Zutunft immer und fried-Itaje Beziehungen zwischen beiden S:..-.a-en herrschen mücki-

kwen .Renner dantte im Namen des östecrelchi--
l wiederholten Nahrunqsmiitelaushilfen

& L gute Absicht Italiens als eine
hnH+fvLl mb ? Möglichkeit der Erholung Oesterreichs. Die
polltrichen Verhandlungen zwischenR .tl und Stautskanz-
„ ■r .uuer werden fortgeführt. — Am Freit m empfinq
auch der Papst  den Staatskanzler .Renner in Privat^
ain '.enz. StaatSmnzler Renner besuchte darauf mit dem
Ä ^ reichlscheu Geschäftsträger beim Hl. Stuhl den Karüinal-srtretar Gasparri.

Italien : Tie italienischen Streikivirrcn.
Pologna ist zwar der Generalstreik beendet wor-

,,b" ' ,uoer m den anderen Städten Mittelitaliens dauert er
an und hat sich nun auch auf Civitavecchia aus-

Zbdehnt Der Eisenbahudienst zwischen Rom und Genua ist
eingestellt. Blutige Zusammenstöße ereigneten

Gegenden von Pavia und Morlara ; es gab Tote
geheut SÄNad/n am^ ' ° Brandstiftungen richteten un-

Riefenhahnen in Afrika.
.^ ach dem Friedensvertrag verlieren wir unsere

samtuchen Kolonien; sie sind an den Völkerbund ab-
zutreten, der sie bestimmten Mächten zur Verwaltung
ubertragt . England erhält auf diese Weise Deutsch-
Ostafrika und sieht dumit seinen alten Wunsch nach!
Schaffung eines zusammenhängenden afrikanischen Ko-
loiiialretches „vom Kap bis Kairo" verwirklicht. Süd-
oftlka, Rhodesia. Deutsch- und Britisch-Ostafrika, der
Sudan . Aegypten, alles ist englisch. Damit tritt der
schon von Ceeil Rhvdes vertretene Plan einer großen
usrikanischeu Nord-Südbahn wieder in den Vordergrund
des Interesses ; zweifellos werden die Engländer diese
Bahn, die ja in einzelnen Teilstrecken schon besteht,
letzt volkenden; denn ganz abgesehen von dem hohen
>v!rt,chajtlichen Werte einer solchen Linie, bei tzt sie vor
°^em für den politischen Zusammenhalt des englischen
Afrua die größte Bedeiftuug. Aus demselben Grunde
wollen sich jetzt auch die Franzosen an den Bau einer
großen Bahn von Algier nach Süden oder Südwesten
machen. Diese Bahn würde die uralten Karawanen¬
straßen durch die Sahara verfolgen, den Norden und
suoen des riesigen französischen Kolonialreiches in West-
-ifrika miteinander in wirtschaftliche Beziehung bringen,
vor allein aber wesentlich dazu beitragen, die Macht
t-,rankretchs auch in den Gebieten zu festigen, die nur
dem Namen oder der Landkarte nach zu ihm gehören.
v-n»EMftfche Bahnlmie würde eine Länge von etwa
7n 00  onnnmei ^ haben, die französische eine solche von
etwa 3000 Kilometer. Man sieht: kleinlich sind diePlaue nicht.

Die wirkliche Neichspost.
Was sich bisher „Reichspost" nannte , war eigentlich

gar nicht die Po,t des ganzen Reiches. Bayern und
hotten gesonderte Postverwaltungen , wenn

auch Württemberg mit den übrigen Teilen des Reiches
den Namen Reichspost und die Postivertzeichen teilte.

rst nun die bayerische undw ürtteiw-
vergische Post vom Reiche übernommen worden.

Wenn ein großes Unternehmen ein kleines auf¬
taugen will, so pflegt es eine schlechte Zeit abzuwarten»
wo da-, kleine Geschäft Rot leidet und daher anschluß-
bedurstig wird. Bei dem vielen Unheil welches der
verlorene^ Krieg über uns heraufbeschwvren hat , ist
o? bstftkleiner-rrost, daß das Ziel so vieler vergeblicher
Bemühungen nunmehr erreicht wird, nämlich das Ver-
kehrsweseil im Reiche einheitlich zu verwalten . Am
gleichen Tage (1. April 1920) sind nämlidb auch die
einzel,lautlichen Eisenbahnen an das Reich über¬gegangen.

Die Uebernahme der Post durch das Reich ist
für Bayern und Württemberg ein ganz gutes Geschäft.

b« großen Ebbe, die in allen öffentlichen Kassen
sind die Abfindungssummen für die beiden

,uddeut,chen Lander recht willkomnien. Bayern erhält
nämlich 620 Millionen Mark und Württemberg hüMiUionen Mark. .

Lei>ec wird die neue wirkliche Reickspost bei ihrer Ge-
^manchenStoßseufzer und Fluch zu hören bekommen.

i tollte nämlich die gewaltige Verteu-
ber«j^ ip l ein reten' ^ie gegenwärtig dem

deutschen Reichsmintstermm zur Prüfung vorliegt und
d°nn wohlauch  sehr bald die deutsche Nationalversamm-
Uing betchaftigeu wird. Seitdem es ein öffentliäies
Verkehrswesen gibt, streiten sich die Sachkenner und Jn-
^ressenten über die Frage, ob ein Staat an den Ver-
^gebsthren verdienen soll oder nicht. Geaenwärtiq
arbeiret die deutsche Reichspost mit einem Unterschuß
von 2*/2 Milliarden Mark jährlich! Selbst nach Cin-
suhrung der zum Teil auf das Doppelte erhöhten
2 1 Satze wird ein Unterschuß von 1 Milliarde
D.ark jährlich bestehen bleiben. D^s gilt aber alles
nur bei dem gegenwärtigen Stande der Unkosten, alio
bei ben gegenwärtigen Löhnen und Gehältern . Schrei-

^eurung im gleichen Maße wie in den letzten
brr eu Mouateii fort, so werden, ehe noch der Sommer
gekommen ist, neue Gehaltserhöhungen oder Teurunas - -

a8en notwendig werden. Dann wird der Unterschuß
vielleicht viel mehr als eine Milliarde im Fahre bctra-
SSkÄ "" ~ i.n3ai keineswegs sicher ist. — die
Beschäftigung der Post sich auf bisheriger Höhe hält . Die
"Û rordentliche Vetteuenrng gerade des' Telearaphen-
. b. Fernsprechverkehrs wird mit ziemlicher Gewißheit

WefwJnhina des Publikums in der Benutzungdteler Verkeüirsmittel̂ur SSokut txihpn J

ptoÄK iss' gr,r Ä cts ct Td

Götterdämmerung.
Die schweren Wehen, die in den vergangenen Wo-

chen uiper geplagtes Land durchschüttelt haben und de-
St TSeTh Folgen Nute" nkch

su * g ' rs
S?lbŝ wer^ w"unbedin^ ^ t«̂ unmöglich zu machen.
rmt? nLT ? r°"gL ^ PeL/nLNskmÄ
zugeben, daß mit solch verbrecherischem Leichtsinn un*
g ™ / °°>li« ° « tena »nd StSift ™ i| t lefi ? aHS

'“ s tla6m  ftuffentüd ) bieie
ä « ÄS *L
tRÄL "“ We  AuMung all « ftmmen
K Klar herausgehämmert werden muß vor «upm.
7 Gedanke, daß Vaterlandsliebe kein Sondenecht eL

^i "er Schichten der Bevölkerung ist, sondern daß wir
ob Arbeiter oder Bürger. Unternehmer odev An-

geflel.ter einem gemeinsamen Werke  vervflichtet
ft"? ' "u dem aUe. die guten WiUens sind, nach Matzi-

Könnens und ihrer Leistung mit der glei-
*? ***& E 'ttw wenn wir aus unseremG/end wieder herauskynlmen wollen. Die heute noch

aeüöÄl Anschauungen der VorkriegszeitE ^oren der Vergangenhett an und werden — bas
Er ^ bder Geltung bekommen. Wir müs-sen Mkennen, daß wir in vielen Fragen der Politik
stellen ^ am Anfang einer Entwicklung
^deren Ende wir noch nrcht abzusehen vermögen

äto *f IoS  dem Vergangenen nach-
zierbewußt und kühn die neu aufi>

geworfenen Wege zu beschreiten. Es gibt kein Rücki
warts mehr für uns, nur vorwärts müssen wir . Und
for U™eir!Eh-n<-n, "AaiM*) bCm  sustimmen, was der Geistder Zeit gebieternch von uns fordert

"^ ^ bn ftcherlich nicht verkennen, daß es man-
uicht den schlechtesten— unserer Volksge-

Ru ieÄmff VM aHf die neue Zeit einzustellen,
der- llÜ ! ? ? '. *le. "och in den Ueberlieferungen

bre uns — das wollen wir immer
öteI  Großes und Erhabenes

Aber wichtiger als die Erinnerung zu pfle-
^chbint uns zu sein, für die Zukunft zu sorgen.

Darum muffen die Männer, die sich nicht frei machen
ten "vnT- *.-er  Vergangenheit , zurücktre-
bie m?f r^ e mt* Iu^Tieni  Wagemut bereit sind,die auf uns einsturmenden neuen Gedanken und Fdeen
am ^ .^ brn und sie in Bahnen zu lenken, auf denen

ft“,? Hbft der Gesamtheit blühen soN. Ist es
nicht ein höherer Glaube an den Genius unseres Vol-
htm Ta"  annehmen , daß es uns trotz und alle-

gelingen wird, aller Schwierigkeiten Herr
Obrigkeitsstaat ist nicht mehr,

letzt ist wirklich aus dem Untertan der Staatsbürger
^ ifjtn fmb seine Götter verschwundenr.iw^reine Klage wird ste wieder zurückbringen. Fn

der kommenden Periode unseres staatlichen Lebens wird
beiterwaE 9 Gi " fluß der organisierten Ar-
S S „S £ e? „werktätigen Bevölkerung über-

bEm staatlichen Leben nicht ausgeschaltet
^En kvnnen Mit dieser Erkenntnis allein ist esaber nrcht getan, dazu muß auch die Anerken-
JJ " Se, btc£ trr ten- Man kann nicht.Kapp getan, heute dem sozialistische«
v'- Ergebenheit  heucheln und morgen an
gehen auf" dieä Putsches gegen diese Regierung,'^t. ^ brse ist mit einer WiedergeburtTeutftglands nicht zu rechnen.
runn^ nd^ L ^ ^ ^ öenden Reichstagswahlen die Klä¬rung und Festigung unserer Verhältnisse bringen wer-

?"?.? der Kampf ,ehr heftig werden, aber es steht zu
daß er sich mehr darum drehen wird , ob

..echts ocer links ein paar Mandate mehr oder weniger
r! X\ al1  darum , daß wir nun endlich aus

Vo? etma E f ^ ^ ?raktischer Arbeit kommen.
^ ° t-/twa10 Jahren brachte eine süddeutsche Wochen,
schrrft, anläßlich eines inneren Streites in einer po-
.itl .chen Parte : folgenden Spruch, der uns ausgezeichnet
den wir Ef k 5U  passen scheint undden wir gerne bei den kommenden Wahlen in allen
Versammlungsräumen angeschlagen haben möchten:

Was soll das mit dem Ruck nach rechts?
Was soll das mft dem Ruck nach links?
^ch denke, unsre Straße geht gradaus.
Und vorwärts, schlechterdings!^ ^ | JÜl

Me petersburacr im Kämpf ums Kei^
maierlal.

wekeä" ^ !9- ^ ^ katastrophalen Lage des Transport
Städte Eit WE? 0b?Irtre9tenm9  nicht möglich, du
voriaen f » aI m versorgen . Scho« im
beugende Maßnahmen zu treffen. Das Holzpflaster
der Hauptstraßen im Zentrum, die aus der Newa
brachliegenden Leichter, sowie die in den Vorstädten
sehr zahlreichen Holzhäuser sollten im Winter als
Heizmaterial verwandt werden. Daß es bei dieser
§wi?matEial " "n^ i ('Versorgung der Bevölkerung mitHeizmaterial nicht immer sehr friedlich beraebt muß

„osroentja („Nachrichten") vom 12. Februar ist
Äbrei ? ??e! nvck br  E Petersburg , daß beim
Personen beim rcÄ 9 ^ebenen Holzhäu'ec mehrere

v® infhir5en öe§  Daches oder der Wände
E ’™ ,ff ®ie  gierende Bevölkerung wacht
best bcn  Rufern , die zum Abreißen
!hi ! b Unb f°ßafb eine  größere Menge Balken

gellst sind, drängt das Publikum ins
ErELn * E 1? *. W "°ch Möglichkeit mit Holz m
versehen. Dabei kommt es häufig vor, daß die Ge.
baude zusammenstürzen und die in ihnen befindlichen
Personen unter den Trümmern begraben werden. Be-
i.vvprrs viele Frauen sind bet diesen Unglücksfället
ams Leben gekommen, ^ .j '



Airs Stadt und Land.
** Schwere GruSenkatastrophe ist OSerschkesien.

Ef der Caftellengogrnbe der gräfliche Ballestrem-
fchen Verwaltung entstund Freitag ale :d, offenbar durch
überladene Schüsse eine Kohlenstaubexplosion, die nach
den bischerigen Feststellungen 38 Todesopfer  for-
derte. 2b Tote wurden aus der Grube geborgen. Zehn
Verletzte wurden ins Lazarett gebracht, von denen
noch zwei gestorben sind. Acht Leichen liegen noch
In der Gruue. Bei den Getöteten ist der Tod durch
Ersticken oder Vergiftung eingetreten. Da die Ex¬
plosionsslammen nicht zündeten, ist Grubenbrand nicht
eingetreten. - Die Castellengo-Grube gehört zum Be¬
sitz der Grasen Ballestrem. Sie liegt dicht am Bahw-
hof Borfigwerk und zählt zu den größten Bergwerks-
Unternehmungen des oberschlesischen Kohlenbezirks.
,, ** Tier gestohlene „Kveislauf des Blutes ». Durch
Anschläge an den Berliner Litfaßsäulen ersucht die

Gesandtschaft in Berlin um Unterstützung der
Aufklärung eines Diebstahls. Aus ihren Räumen
wurde schon vor längerer Zeit das 900 Seiten umsas-
,ende Manuskript des Professors Tigerstadt aus Hel-
>s" gfors Der Kreislauf des Blutes " gestohlen. Die
finnische Gesandtschaft setzt für die Ermittlung des Tä-

und die Wiederbringung des Manuskripts eine)ohe Belohnung aus.
"JWS & i * *cr .AkkotdarScit in Dberschlesien.

kVie erst letzt bekannt wird , stand Oberschlesien in den
wtzten Tagen wieder einmal vor einem weitgreifenden
^ ^ kehrsstreik. Die Eisenbahner des Direktionsbezirks
llattowitz waren mit erheblichen Forderungen hervor-
getreten, die von der Direktion und der interalliierten
Kommission wohlwollend erwgen wurden. Am zwei¬
en Verhandlungstage wurde die Frage der Akkordar-

e Der englische Oberst Robertson, der
elbst Eisenbahnfachmann ist, zeigte für diese Frage
besonderes Interesse . Es wurden alle Wünsche ge-
»rust, um die Leistungsfähigkeit der Werkstätten zu
Mben. Um dies zu erreichen, schlug Oberst Robertson
Me Verlängerung der Arbeitszeit um eine halbe
stunde vor. Die Arbeitervertretung wies demgegen-
lber darauf hin, daß durch eine reichlichere Bezahl¬
ung und eine bessere Ernährung die Leistung sich
)hne weiteres von selbst steigern würde. Die Ver-
andlungen haben bisher den Erfolg gehabt, daß von

Weser Woche ab die Aufhebung der Akkorar-
»eit  m den Werkstätten verfügt worden ist.

** MiWaudlnng eines englischen Jonr -mlifien in
Lsseu. Der Berliner Vertreter des „Manchester Guar¬
dian , Mr . Hamilton,  hatte als Korrespondenten
m das Ruhrgebiet den englischen .Journalisten Vogt
mtsandt. Vogt wurde in Essen von einem Trupp
Reichswehr unter Führung eines Leutnants Sinzen-
neier festgenommen und befragt, ob er der Verfasser
Unes beanstandeten Telegramms sei. Auf feine beja¬
hende Antwort wurde er von dem Offizier beschimpft.
Als er der Aufforderung, „Haltung anzunehmen", nicht
Folge leistete, wurde er von einem Soldaten auf Be¬
seht des Leutnants geschlagen. Die ebenfalls anwesende
Korrespondentin der „Daily News" wurde gezwungen,
sich mit dem Gesicht der Wand zuzuw'enden. Vogt
wurde dann durch Essen eskortiert und erst nach Ver¬
laus mehrerer Stunden durch einen Major befreit.
Der britische Geschäftsträger Lord Kilmarnock hat den
Reichskanzler von diesem Vorfall in Kenntnis gesetzt.
Vom Auswärtigen Aint wurde sofort telegraphisch bei
dem Minister Severing genaue Untersuchung und strenge
Bestrafung aller Schuldigen beantragt.

** Die Bar im Plättgeschäft. Ein eigenartiges
Nachtlokal wurde im Berliner Westen ausgehoben. Die
Inhaberin eines Plättgeschafts hatte den Dinterraum
ihres Ladens zu einer Nachtbar eingerichtet. Einige
Korbsessel, Tische, kleine Lampen ustv. gaben dem sonst
rayien Raume ein etwas anheimelndes Gepräge. Fwel
Musrker sorgten für Unterhaltung . Eine Wadewann«
rn einem Nebenräumchen diente als Sektkühler. Di«
Wirtin wird sich wegen unerlaubten >Schankb,Striepes
zu verantworten haben.
. x** ffchlMauklieit ist der Pfalz . In Hombur«

brd , eingeschlepfä durch farbige fran-
zosrsche Truppen , mehrere Fälle von Schlaftrankheil
?" ^ etreten Von sieben zur Anzeige gelangten Fäb
lcri sind bis jetzt zwei tödlich verlaufen . Die Bevöli.

darüber , daß seitens der bayerischen
Landesbehörden noch nichts gegen die Seuche gesche¬
hen und die Kranken nicht einmal abgesondert sind.
s»,.mmer?XL crfiWt« MaiiUvurfsMensch. Auf einemRummelplatz in Neukölln trat ein Artist als Maul,
rarHrfi” ** ®r Iiel fid)  *n «ine zwei Meter tiefe
Grube eingraben und befreite sich bann nach etwa
emrge Male mit großem Erfolge ausgeführt . Dieser
Tage wollte er wieder seine Kunst zeigen. Er stieg in

ItC lr,r bie  ausgeschachtete Erde wiederEs er elngegraben war . wartete
das Publrmm auf das Wiedererscheinen des Artisten.

n nu ü6Kd)e Zeit , aber der Künstlermachte keme Anstalten , aus der Grube herauszukom«-
Warten wurde der Artist aus-

gegraben. Er war leblos, die angestellten Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg.

»--- Ein pmerikä,risches Licl-estuerk im kbcseAen Ge-
ijct . Der Vorsitzende der amerikanischen Abteilung
der Hohen Rheinlandskommissionhat dem Oberbürner-
meister von Koblenz mitgeteilt , daß diese Abteilung
e,ue umfassende Speisung sämtlicher unterernährten
Glider in dem von Amerikanern 'besetzten Gebiet vor-
ereitet, Es werden überall Küchen eingerichtet w

veiieir für Kinder bis zu -zehU Jahren , die 3 nötig
Haren, täglich em gutes Mahl bereitet wird. Die not¬
wendige Organisation ist sofort Kugeleitet worden.
^ ** Deutsche Staatsgelder von Polen beschlaanabmt.
seitens der polnischen Besatzung des Bahnhofs Neu-
jtadt  in Westpreußen, im polnischen Korridor , ist ew

--Ergriff an einer vom Freistaat Danzig an die Reichs-
ceglerung abgeschickten Geldsendung im Werte von 30
^ " ionen Mark verübt worden. Das Geld war in
rmiFawt ”, ,bcĉ aift  und versiegelt worden. Da der

su großen Summe besondere Vorsichts-
erforderte , war der polnischen Regierung

.' Ô Egang ^der fünfzig Wertpakete offiziell Bericht

. stattet worden, und man hatte die Genehmigung er¬
halten, die Wertienduna in einem aeiiwerten und vloint-

Berrrn zu senoen. Außervew
begleiteten zwei Beamte des Freistaates Tanzia der
Zug, um Diebstähle zu verhindern. Auffallender-

die militärische Besatzung des Bahnhofs
Neu,Ladt von de n Transport unterrichtet worden, unk

an  l e.nf polnischen Bahnhofskommam
iin b;e Weisung , diesen Transport abzusangen, da

es ftm um.eine Kapitalverschiebung deutscher Kaufleutk
au» Danzrg^ handele. In Neustadt i . Westpr. würde
" " Wer der Führung -eines polnischen Offiziers der Wag-
3°u, in dem sich die 30 Millionen befanden, geöffnet
und die 50 Wertpakete fortgeschafft.  Die bei-

EEten des Freistaates Danzig, die den Zug
HÄt genommen. Auf die so-

»̂ ê ^M̂ ^ umation rn Warschau verfügte die pol-
g/lch« ^ W^ rung eme schleunige Untersuchung. Ein«
Auslieferung der 50 Wertpakete ist jedoch noch n 'ch
8 L ^ ? ^L . EMch ° Bestättgung dieses BorfLres trogt bis jetzt noch mcht vor.

der Lage im Vogtland. Ms Ant¬
wort auf die Einleitung von militärischen Maßnahl-

Regierung ließ der Kommu-
mst Hölz auch die Kaserne und den Bahnhof in Planen
^ Marken Posten besetzen. In der Nacht wurden
che Hotelgäste rn ganz Plauen von bewaffneten roten

VE " ^ eholt und rücksichtslos nach
Der D-Zug München-Berlin wurde

ber feiner Durchfahrt durch Plauen von den Rotqardi-
pen durchsucht. Ohne daß die Durchsuchung beendet
worden war , fetzte sich der Zug in Bewegung Die
Rotgardisten waren gezwungen, die Notleine zu zie¬
hen Der Zug wurde zum Halten gebracht. Nachdem
dieser dann durchsucht worden war , konnte er seine
Fahrt fortsetzen Die Abteilung „Plauen " der roten

rQnl Fueitag gebildet wurde, scheint
pro "TagE ^ Marll "^ ^ Mann erhält

Kleine Nachrichten.
' In Finnland sind 75  000 Mark für arme deutsche Kin¬der gezeichnet worden. w
* Zum erstenmale unter neuer Flagge erscheint der bis-

Urh 'cM°/chê r ^Ka/ettSS Jahrgänge für 1920 als

Lokales. " "
tWhF ^ veVleyv Mit dem Saargebiet Nnd dem AM
5 ^ Postverkehr zwischen dem unbesetzten

und dem deutschen Saargebiet sind di«
weiteren Erleichterungen mit soforti-

üil ^ "getreten . Das zulässige Höchstgewicht
ist don 5 Kgr. auf -20 Kgr. erhöht worden.

nsE? Deutschland nach dem Saargebiet
^ ^ Zollinhaltserklärung in deutscher Sprache

JÄÄ i e.lf fust  Su werden. Dagegen ist die ge-
Zollinhaltserklärung in freut»

SrlJ « Die französische Zollver-
nnnn in 0̂ « «̂ darüber , datz die Jnhaltsbezeich-
übrm ^ „ ^ "».Zollinhaltserklärungen oft zu wünschen
3 »^ / " -̂ -Ewaben wie „Lebensmittel" oder „Seife"
net und di? U33 -? bens'nitter müssen einzeln bezeichn
den Art der Seife muß genau angegeben wer-

Mitteilungen im Verkehr mit dem
Saargebiet sind fortan nicht nur auf die Anwendüna

eN' französischen, italienischen oder
6 sondern können in allen Spra-
Wl3n -  ^ Unb-aHett  in beliebigen Schriftzeichen er-

^on ^wtzt an sind im Verkehr mit Finnland
die SUgelassen. Nähere Auskunft geben!
bis Nanstatten . - Porr jetzt an sind Postfrachtstücket... Kgr. nach Spanten durch Wermitteluiig dev
Speditlonsfirnm Ekkav u. 'Co iv Hamburg zugelafsen.'
ke?e"nntor ^ ir" ' ? ^ Möglichkeit gegeben, derartige Pa>
ie 17s ^ und gegen Nachnahme zu ber»
lenien . Nähere Auskünft erteilen die Aostanstalten.

* Erhängt  hat sich an der Grenzstraße Gemarkung
Wiesbaden ein Mann . Angeblich soll er ein Schweizer
von Dr. Fleischer, Wiesbaden sein.

Beeeinskalender.
Radfahr -Club Bierstadt 1880 . Heute Abend \  8

Uhr im Vereinslokal „Zum Bären " Versammlung.
^XVXWV 'VXVXWXXVVXXXXWXXV

Wetterbericht.
s5— s6 . Früh Tau und Nebel , darauf leicht bewölkt,

strichweise Sonnenschein Wind gering , strichweise Gewitter.

velramlmscdmigen.
Freitag, den 16. April \<)20,  mittags \2  Uhr wird

das Anfahren von ca. 200  Ubm . waldsteinen aus dem
Steinbruch Raffel auf die Vizinalwege bzw. Lagerplätze
im Rathause Hierselbst öffentlich wenigstnehmend vergeben.

Freitag, den 16. April l920, mittags {2  Uhr wird
die in der Iauchegrube bei der neuen Schule an der
Adlerstraße befindliche Jauche auf der Bürgermeisterei
Hierselbst öffentlich meistbietend versteigert.

Bierstadt, den 11. April 1920.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Radfahr-Club Bierstadt 1900
Elngetr . Verein.

Au de tun 13 d Mts. abend) ^8Il '>r im -
't-ereinslokal „Zum .Bären" stat' findenden?

Äersammlung tvcrden sämtliche MitUieder hiermit^
höflichst emgeladeir. Um pünktliches Erscheinen wegen
wichtiger Tagesordnung bittet

Der Vorstand.
Junge Leute, die den! Club beitreten wollen, sind hierzu

eingeladen.

Reklame
bringt

Gewinn!
Schöne pikierte

Gemüse¬
pflanzen

zu haben bei Gärtner Apel.

Schlafzimmer
mit Glas u. Marmor , preiswert
zu verkaufen. Schreinerwerkstätte
Aug. Mayer, Wiesbaden,

Helenenstraße25.

Kleine Anzeigen
müssen bei Bestellung
gleich bezahlt werden.

Sonderangebot:
Uebersee=Rauchtabak
Java -Virginia Mk. 27.50
p. Pfund einschl. Steuer
o. mit deutschem Tabak
gemischt Mk. 25.—p.Pfd.
in Postpaketen (Porto u.
Verpackung Mk. 6.10) ;

im Zentner billiger.
ü nndC. Bein,

Wiesbaden,Kirchgasse 221

Karbid, Kardid-
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat - und Backhauben,
Badewannen, Bade-Oefen, Zapf¬
hähne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wafferschläuche zu verkaufen.

Kranse , Wiesbaden,
Wellritzstraße 10.

5000 Eheinwein -, Schnaps - und Likörflaschen , 10000/2
Ehemweinflaschen , 5000/2 Bordeauxflaschen , 4000
englische Bierflaschen (Inschr . Patent ), mehrere Tau¬
send diverse Flaschen verschiedener Art und Größe
große Partie guter Weinkorken , 2 große Eisschränke!
großer Eiskasten , Pfahlpumpen , 2 Bürostehpulte,
Büroverschlag , hölzerne Tore , Partie behauener Sand¬
steine , Mettlacher Platten , Eisenbahnschienen , Pumpen¬

rohre und Verschiedenes zu verkaufen.

Acker, Wiesbaden,
Weliritzslrasse 21, Telef . 3990.

I
m

MMNNMM IMIMlM igRippen-TabakI
Grosser Posten §

in bekannter Qualität wieder eingetroffen : ®
100 Gramm . Mk. 3.50

‘|s Pfund . . Mk . 8 .75 «
1 Pfund . . Mk. 17.—
Aibin Kümmel, I

Wiesbaden, Wellritzstr. 36, 0e “,S.h. S
Tabak en gros , en detail . "

Verkauf von Villen, Wohn- und Geschäftshäuser, Grund¬
stücken, Landgütern, kl. landw. Betrieben, Industrie¬
betrieben uud Landhäusern m.gr. Barten in Wiesbaden
u. weiterer Umgebung (Rheingau, Taunus bis Frank¬

furt a. M.) vermittelt schnell nnd streng reell
Grundstücks -MarktGü.b H, Wiesbaden,

Schwalbacherstr. 4. Tel. 5384

Um Irrtümer und falsche Eeden einzelner
Personen vorzubeugen erkläre ich, daß ich meine
Praxis nach wie vor weiter führe.
Achtungsvoll Frau Becht , Hebamme,

Bierstadt Igstadterstr . 9.

Wer Geschäfte machen will,
mutz inserieren!

K\ \ \ \ \ \ \ \ \ ^ lXXVWXXXXXXXXXVX

v:

Süd-Kaufhaus,

Dezimalwagen
mit und ohne
Schiehegewicht

Geaiehte Ge¬
wichte u. Masse

Wiesbaden,
Ecke Moritz-u.GerichtsstP

Kaufe —jedes —
Quantum :

Sekt- , Rheinwein- , Bordeaux- ,
Cognak-, Burgunder- u. sonstige

Flaschen
zu Tagespreisen . (Auch auswärts).

Flaschenhandlunj
E. Klein, Wiesbaden,

Telephon 5173. Roonstrasse 4, 2.
Postkarte genügt.

Bestellungen finden prompte Erledigung.
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Nr. 51. Donnerstag den 39 . April 1920. 20 . Jahrgang
Aus Stadt und Land.

** Hölz wird vorwu,kg nicht auSMicftrk . Der
Räuberhauptmann Hölz ist mit acht seiner Genossen
unter starker militärischer Eskorte aus Eger über Pilsen
nach Jitschin geschafft worben. Eine Auslieferung deS
Hölz kommt zur Zeit noch nicht in Frage , weil sich
Hülz zunächst wegen des Verbrechens der öffentlichen
Gewalttätigkeit vor den tschecho-floivaktschen Gerichten
zu verantworten haben wird. Bekanntlich hat Hölz
bei seiner Verhaftung nach einer von ihm verborgen
gehaltenen Handgranate gegriffen, um sich der Ver¬
haftung zu entziehen. Eine Auslieferung wegen der
in Deutschland begangenen Straftaten wird also erst in
Frage kommen, wenn Hölz von den tschecho-slowakischen
Gerichten rechtskräftig von dem ihm hier zur Last ge¬
legten Delikten ft eine sprachen werden sollte, oder ftir
den Füll seiner rechtskräftigen Verurteilung erst nach
Verbüßung der hier über ihn verhängten Strafe.
' ** E« MseffÄchef der Kapp-Regieritna verhiastek.
Der ehemalige Rechtsanwalt Bredereck,  der sich zu
Beginn d«s lftrpp-Putsches als Pressechef der Kapp»
Regierung etablierte , ist in Geltow bei Potsdam , wo
er sich unter einem falschen Namen aufhielt , verhaftet
worden. Bredereck hat eine bewegte Vergangenheit hin¬
ter sich. Vor einigen Jahren ist er nach Südamerika
geflüchtet. Durch diese Flucht entzog er sich der Ver«»ung wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung.

ftend der Krieges tauchte Bredereck wieder auf.
Nredereck  hat in seiner Eigenschaft als Pressechef
die ersten Kurrdgebungender Regierung Kapp, die De.
trete über die Ernennung des Generals v. Lüttwihi
»rmr Oberbefehlshaber und Reichswehrminister, über
die Auflösung der Nationalversammlung und der Preu»
Aschen Landesversammlung der Ocffentlichkeit über«
«rittclt. Nach 48 Stunden war er aus der Gefolgschaft
Kapps verschwunden. ;
' J*  Ein « eigenartige Tottovatbeik . In der philoso¬
phischen Fakultät der Berliner Universität promovierte
soeben Dr. Ernst Kocherthaler mit dem höchst seltenen
Prädikat „summa cum laude". Seine von der Fakul.
tät als „laudabilis " bezeichnete Arbeit behandelte den
Wrederaufbau der Industrie in den zerstörten Gebie¬
ten Nordsrankreichs.

**  DabakdiebstiNhke iit Hamburg. Von Bord eines
tm Hamburger Hafen liegenden Schiffes sind zahlreiche

mrt türkischem Tabak im Einkaufswerte von
A10 060 Mark verschwunden. Der Kriminalpolizei ist
e* Gelungen, neun an dem Diebstahl bezw. an der Per-
Mkbung des Tabaks beteiligte Personen festzunehmen.
Sämtliche Verhafteten sind geständig. Wohin der Ta«
bak geschafft worden ist, konnte noch nicht fcstgesteltt
w«rden. Geschädigt ist durch den Diebstahl die Kom¬merz- und Diskonto-Bank in Lambur «,.

! j ** Der Rliubechwuptmann Skrakmann, der ver¬
wegenste Räuber des engeren Jndustrtebezirks , ist ini
Düsseldorf erschossen worden. Stratmann wurde schon
mit kaum 20 Jahren wegen eines schweren Raub
mrt 0U/S Jahren '
1905 und 1909 _
Umgebung, bis seine _ __ . . ._ _ _
ist er in Irrenanstalten wegen Geisteskrankheit tntev-
uiert worden und jedesmal brach er wieder aus und
begann seine Raubzüge von neuem. Die Straffammer
verurteilte ihrr dann zu 15 Jahren Zuchthaus, an
Einzessirafen waren 286 Jahre  seinerzeit berechnet
worden. Nochmals gelang es ihm, der Irrenanstalt
überwiesen zu werden. Aber muh jetzt brach er wie¬
der aus und hat dann den räuberischen Ueberfall auf
den Geldtransvort der Berginspektion in Gladbeck aus-
aeiührt. Das Geld war für die Müllerschächte zur
Löhnnna bestimmt. Nach langem Suchen wurde er bei
seiner Braut verhaftet, seine frühere Geliebte hatte
ihn aus Rache verraten. Wiederum kostete ihm die
Tat 13 Jahre Zuchthaus. Der rote Terror öffnete
auch die 'Zuchthaustüren und alle Insassen strömten
Ser Roten .Armee zu. Nunmehr hat eine Kugel sein
tatenreiches Leben beendet. Er war von der Sicher¬
heitspolizei sestgenommen, machte einen Fluchtversuch'
und wurde auf der Flucht erschossen.

** Die Rothen stciücr Explosion. Die Zahl der
Opfer der Rotheusteiner Explosionskatastrophe ist lei¬
der noch größer als erst angenommen wurde . Sie
betrögt 232 Tote und 273 Schwerverletzte.  Die
Zahl der Leichtverletzten ist nicht bekannt. Der Sach-
Maden, den Königsbê er Bürger erlitten haben, be¬
baust sich nach den Anmeldungen auf etwa 30 Mill.
M.,d och stejjt diese Summe nicht den Gesamtschaden dar,
da no-ch die Angaben über den Schaden im Landkreise
KünigMreg fehlen. Die Stadt hat ein großzügiges
Hilfswerk eingerichtet und hat bisher 250 000 Mark
zur Verfügung gestellt. Die Provinz wird sich mit100 000 M. betLlliaen. - -

** MetaikveffchielmngeuT« den Spandauer Reichs»
werken. Die Spandauer Krimirralpolizei ist in den
Spandauer Renhswerken umfangreichen Metallverschi«-
bungen auf die Spur gekommen. Urheber der Werschie»
bungen waren Angestellte, die untergebene Kaut» zu
den Verschiebungen zu überreden wußten. Dadurch!
daß ein Kriminalbeamter als Auffäuftr sich «n bU
^ ^ r heranmachte, gelang die Aufdeckung in dem
SlugenbNck. als ermeut zwei Waggons  Mrt Kupfer:
und Messing verschoben werden sollten. Bei einem
PerlinerAedfteur sind für 120 000 Mark Stahl , de«
rns den Retchswerken in Spandau stammt, atlsfin-
osti gemacht worden. M haben auch einige Kerbafttungen .stattgefunden. ^

Lokales und Provinzielles.
Sch. Die „Freie Turnerschaft"  hatte die Freunde

und Gönner ihres Vereins für Sonntag den 25. April
zu ihrem Anturnen  in dem Saalbau zur „Rose"
eingeladen. Daß sich die „Freie Turnerschaft" in der
kurzen Zeit ihres Wirkens schon viele Freunde erworben
hat, bewies der bis auf den letzten Platz gefüllte Saal.
Der 1. Vorsitzende des Vereins Herr Emil Schüller
begrüßte kurz nach 6 Uhr die zahlreich erschienen Gäste
und wies darauf hin, mit welchen Schwierigkeiten die
Turnvereine zu kämpfen haben, um wieder einen kräf¬
tigen Stamm aktiver Turner heranzudilden, da gerade
die jungen Männer im Alter von 20—25 Jahren dem
Moloch Krieg geopfert worden sind. Die beginnenden
Vorführungen bewiesen, daß der Verein Kräfte besitzt,
die eine Zierde des Turnvereins zu werden versprechen.
Als 1. Progammnummer wurden Freiübungen ausgeführt.
Reicher Beifall lohnte die exakte Ausführung Dann
kam eine Musterriege am Pferd die bewies, daß auch
das Geräteturnen fleißig gepflegt wird. Die vor kurzem
ins Leben gerufene Damenriege zeigte nun ihre Kunst
im Keulenschwingen. Tosender Beifall belohnte die Aus¬
führungen. Die nun folgenden Kunststabübungenstellten
dem Turnleiter Herrn Christian Volk  ein glänzendes
Zeugnis eisernen Fleißes und Geduld aus . Stürmischer
Beifall wurde dem Turner Wi Helm Volk zuteil dcr
am fahrenden Reck die schwierigsten Kraftübungen aus¬
führte . Als Schluß des turnerischen Programms wurde
noch ein Blunrenreigen von 8 Turnerinnen und 8 Tur¬
nern aufgeführt. Minutenlang anhaltender Beifall über¬
schüttete die Ausführenden. Der Arbeiter Gesang Verein
„Frisch Auf" sang nun noch 2 innige.Volkslieder und
zum Schluß wurde noch ein 6er Kunstreigen seitens des
Arbeiter-Radsahrer-Verein gefahren. In den Zwischen¬
pausen wurde fleißig das Tanzbein geschwungen. Eine
reich ausgestattete Tombola brachte manchen noch eine
Freude . Zum Schluß sei noch der Musik gedacht, die
unter Leitung von Herrn Albert Mai unermüdlich die
Vorführungen begleitete und fleißig zum Tanz aufspielte.
Die „Freie Turnerschaft" kann mit Stolz auf ihr An¬
turnen zurückblicken. Denn die rege Anteilnahme an
allem Gebotenen zeugte davon, daß der Verein auf dem
richtigen Wege ist, sich in kurzer Zeit zu eineni macht¬
vollen Faktor in der Sport - und Jugendpflege auszu¬
bilden.

Goweise.
Roman von T. Marlitt.

(Nachdruck verboten.)
„Cte waren doch erngeladen —"

■ „Um die Eingeladenen zu amüsieren."
,Mar diese bescheidene Ansicht einzig und allein

der Grund, weshalb Sie vorhin nicht mit mir gehenwollten?"
,Za , meine Weigerung galt durchaus nicht dem

Httrn , dessen Name mir za völlig unbekannt war."
„Das machen Sie mir nicht weis, Sie mußten&auf den ersten Blick sehen, daß bereits sämtlicherren — mich ausgenommen — verssorgt waren: Sie

Mußten sogar, daß meine Schwester, ohne ein Papier
öu ziehen, sich schon vorher Hollfelds Begleitung aus-
peöeten hatte, weil sie an seinem Arme am sichersten
Echt. — Gestehen Sie !"

,Hch sah und wußte gar nichts . . . Ich war viel
hu aufgeregt, als ich in den Saal trat , um das Papier
Brrückzugeben; denn man hatte mir gestern ganz be-
pmmt die Stunde genannt , zu welcher mir gestattet
ftin würde, nach Hause zu gehen. Daß nach dem Kon¬
tert irgendwelche Festlichkeit folgen könne, darüber hatte
uh gar nicht nachgedacht: mit der Annahme der klei¬
en Papierrolle habe ich mir eine Gedankenlosigkeit
tuschulden kr. ..ien lassen, die ich mir nie verzeihenwerde."

Er blieb plötzlich stehen.
' „Sehen Sie mich einmal an," sagte er gebie¬
terisch.

Sie hob das Auge, und obgleich sie fühlte, daß eine
hohe Röte in ihr Gesicht stieg, hielt sie seinen Blick
doch aus , der zuerst flanrmend auf ihren Zügen ruhte,
bann aber in einem unbeschreiblichen Ausdrucke schnrolz.

„Rein , nein," flüsterte er wie für sich mit weicher
Stimme, „es wäre Sunde , hier an das abscheuliche
Laster, die Lüge, zu denken . . . Ja , doppelte," fuhr
«r in gänzlich verändertem, sarkastischem Tone fort —
e» klang fast, als wollte er feine plötzliche Anwandlung
Von Weichheit verspotten — „habe ich nicht selbst als
unfreiwilliger Zeuge de» AMprM vo» Jh »M ge-

hört: Alan brauche mehr Blut dazu, eine offenbare
Lüge dreist zu sagen, als einen Fehler zu bekennen?"

„Das ist meine Ueberzeugung, ich wiederhole die¬
selbe."

„Ah, es ist etwas Hohes um die Charakterfestig¬
keit . . . Aber ich meine, wenn man zu wahrhaftig
ist, um seine Lippen mit einer Unwahrheit zu be¬
flecken, so darf nian auch seinem Auge nicht gestatten,
ru lügen . . . Ich kenne jedoch einen Augenblick in
Ihrem Leben, wo Sie sich anders zeigten, als Sie
dachten."

Das junge Mädchen zog verletzt die Hand aus
seinem Arme.

„O nein, so wohlfeil eirtkommen Sie m*r nicht!"
ries er, sie festhaltend. „Jetzt heißt es bestätigen oder
widerlegen. Sie schienen neulich gleichgültig, als ich
das zärtliche Andenken meines Vetters , die Rose, weg¬
warf."

,Hätte ich ihr nachspringen sollen?"
„Allerdings, wenn Sie wahrhaftig waren ."
Elisabeth wußte jetzt, weshalb er den einsamen

Waldweg mft ihr betreten hatte, sie sollte beichten,
wie sie über Hollfeld denke; es war richtig, wie Sie
damals vermutet hatte, Herr von Walde war offenbar

vergessen. Jetzt war der Augenblick gekommen, wo sie
ihre Ansicht aussprechen durfte. Mit einer raschen Be¬
wegung befreit« sie ihre Hand von der seinigen und
trat einen Schritt seitwärts.

„Ich muß Ihnen zugeben", sagte sie, „daß mein
Aeußcrcs, wenn es in jenem Augenblicke
itmr, durchaus nicht im Einklänge'mit meinem Innern
gewesen ist."

„Sehen Sie !" rief er, aber cS  lag nichts weniger
als ein Triumph in diesem Ansruse.

„Ich war vielme.br: entrüst«! "
„lieber mich?"
„Zunächst über den unpafseirden Gchcrz des Herrn

von Hollfeld."
„Er hat Sic erschreckt— freilich —"
„Nein, beleidigt. Wie konnte er es wogen. sich

MU in b^ r üUszMÄMui vcuMÄSOL l&fii"

Sie hatte recht gehabt in Ihrer Voraus ' . ! f<
aber daß er einen solchen außerordentlichen rfirtut -cüi-
ihren Ausspruch legen würde, hatte sie nicht
Es schien ihm eine Zentrrerlast vom Herzen zu fttilen.
Brach es nicht wie heller Jubel aus den Augen,
eben noch in einem Gemische von Mißtrauen , Hohn im -'
Bitterkeit auf sie gerichtet gewesen waren ? Er schöpM»
tief Atem und breitete plötzlich die Arme aus.

Elisabeth sah'sich um nach dem unbekannten GfämZ.
das ferne leuchtenden Blicke in der Luft suchten, urv
ahne Zweifel an sein Herz zu ziehen. Sie entdeckt«
nichts, wohl aber fühlte sie ein heftiges Zithern feine*
Hand, als er die ihrige nahm und sie wieder nnH
seinen Arm legte. Sie gingen einige Schritte weitem
er sprach kein Wort.

Plötzlich blieb er wieder stehen.
„Wir sind in diesem Augenblicke ganz al Mn m,

sagte er mit unbeschreiblich milder Stimme. „Sehen
Sie , nur ein Stückchen blaues Himmelsauge sieht auf
uns herab, keines jener Gesellschaftsgesichter drängt
sich zwischen uns. . . ich kann und will Ihren Glück¬
wunsch nicht entbehren. Sagen Sie ihn jetzt, wo ihn
niemand hört, als ich, ich ganz allein !̂

Sre schwieg verlegen. '
„Nun, wissen Sie nicht, wie man das macht?"

drängte er. , j
„O ja", entgegnet« sie, und ein schelmisches Lächeln

siog um rhren Mund, „ich habe Uebung darin : di«
Eltern , der Onkel, Ernst —"

„Jedes hat seinen Geburtstag", fiel er lächelnv
ein, „aber Sie können es mir nicht verdenken, wennt/ü vir/itit/iM l f .". Jo, rx P >' * V , „ — ' »—1, - W9 **»4V »* V-.V 4, Vvl vvil Ivil ^ lUvilfli
ich me men Glückwunsch für mich ganz allein haben will.

r. , anders klingen,
chen habe

, barsche
- . .„..spruche ic, _ _ _ _ _ _

ders,^ mft dem Sie spielen. . . Nun sprechen Siel"

daß ich verlange, er soll ganz anders~tfe, die Sie - - -
in weder Jh _ ,

am allerwenigsten bean

f — i '-” »““o wtivwi». »lingen, alÄ
alle, die Sie bisher ausgesprochen haben, denn ich,
bin weder Ihr Vater, noch, der barsche Försteronkes,

ich die Rechte des Brn-

Sie schwieg abermals. Was sollte sie sagen? * . <
Sie hatte schon längst die Augen gesenkt, denn sie
konnte den Blick nicht ertragen, der so peinlich for- ^
schend, mit einem eigentümlichen Ausdrucke von ängst¬
licher Unruhe und Erwartung tief in ihre Seele drang,

(Fortsetzurrg folgt»). J

i



Bekanntmachungen.
Lebensmittel-Verteilung.

a) Verteilungsware:
100 Gramm Margarine zum Preise von 180 Pfg. au

Folge 21 der Fettkarte.
100 Gramm Speck zum Preise von 280 Pfg. auf Feld

1 bis4 des giltigen Wochenabschnittesder Fleischkarte.
125 Gramm Erbsen zum Preise von 120 Pfg. auf Folge

12 der Lebensmittelkarte.
625 Gramm Zucker zum Preise von 200 Pfennig auf die

April-Zuckerkarte.
100 Gramm Corned-beef auf Feld 5 bis 8 des giltigen

Wochenabschnittes der Fleischkarte.
(:Preis wird am Freitag durch Anschlag bekanntgegeben. :)

Außerdem ist in den Geschäften prima Marmelade daS
Pfund zu 3.25 Mk. erhältlich.

b) Verteilungszeit:
Die Verteilung der Waren erfolgt in sämtlichen

Kundengeschäften am Freitag und SamStag dieser Woche
in der Reihenfolge wie bisher.

Der Speck wird am Freitag bei den Metzgern Kleber,
Levy und Mayer ausgegeben.
Das Corned-beef gelangt am Samstag bei den obengenann¬
ten Metzgern zur Verteilung in nachstehender Reihenfolge:
Inh . der Brotkarten Nr. 80l bis Nr. 1200 v. 8— 9 Uhr

„ „ „ ,, 1201 „ „ 1500 „ 9- 10 „
„ „ „ „ 1501 „ höchste Nr. „ 10—11 „
» // /, „ 1 n n 400 „ 11—12 „
„ „ » ,, 401 „ Nr . 800 „ 12 — 1 „

o) Mitteilungen:
Die Versorgung der Zugänge erfolgt für diese Vertei¬

lung im Geschäft Nr. 19 (Inh . Karl Zob uS Privatstr.)
jedoch nur für solche Kartenfolgen der Lebensmittelkarten in
denen ausdrücklich„Zugang" vermerkt ist und die gleiche
Anzahl Fettkarten. Die übrigen Karlen gelten nur in den
Geschäften, deren Nummer die Karte in der linken oberen
Ecke trägt.

Die Kranken-Nährmittel werden bis auf Weiteres von
jetzt ab im Geschäft Nr. 16 (Inh . V. Stadtmüller Wwe.
Wilhelmstraße am Freitag und Samstag jeder Woche
verteilt. — Der angegebene Zeitpunkt der Verteilung
ist genau einzuhallen. Verkäufern, welche Kunden außerhalb
der Reihenfolge bedienen, wird der Verkauf auf mindestens
4 Wochen entzogen. Vecsorgungsberechtigte können vom
Bezug der Waren ausgeschlossen werden. Tüten, Einwickel¬
papier oder Teller sind mitzubringen, besonders auch
Wechselgeld. In den Fleischerläden sind alle Brotkarten
vorzulegen. — Selbstversorger von Fleisch sHausschlacht-
ungen), Haferflocken(Mahlkartenbesitzer) und Fett (Land-
wirte, Mtlchhändler und Ziegenhalter) sind vom Bezug von
Fleisch, Lebensmittel und Fett ausgeschlossen und haben so¬
weit dies nicht geschehen ist, die entsprechenden Karten so-
ori zurückzugeben. Unberechtigte Benutzung wird strafrecht¬
lich verfolgt.

Todes- f

betr. das Jmpfgeschäft in 1820.
1. Impftermine:

a) der Erstimpflinge am Samstag , de» 1. Mai 1930
nachmittags 3\  Uhr.
b) der Wiederimpflinge am Mittwoch , de« 5 . Mai
1920 nachm. 3£ Uhr.

2. Nachschautermine:
a) der Erstimpflinge am Samstag , de» 8. Mai 1920
nachm. 3% Uhr
b) derWiederimpflinge am Mittwoch , de« 13. Mai
nachm. 31  Uhr.

In diesem Jahre sind Jmpflichtig:
a) die im Jahre 1919 geborenen Kinder und die Kinder
aus früheren Jahren, welche entweder noch garnicht
oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.
b) Die 1908 geborenen Schulkinder und die aus den
Jahrgängen 1907, 1906 und 1905 Geborenen, welche
entweder noch garnicht oder nicht mit Erfolg wiederge-
impft worden sind. Das Jmpflokal befindet sich in der
alten Schule am Denkmal.

Bierstadt, den 39. Apwl 1920.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Betr. Zuschlag zur Grunderwerbssteuer.
Auf Grund der Beschlüsse der Gemeindevertretung in

Biersladt vom 29. Dezember 1919 und 30. März 1980
wird in Gemäßheit des § 34 des Grunderwerbssteuer¬
gesetzes unter Vorbehalt der vorgeschriebenen Genehmi¬
gung betr. Erhebung von Zuschlägen zur Grunderwecbs-
steuer für die Gemeinde Bierstadt folgendes bestimmt:

§ 1. Auf Grund des § 34 des Grunderwerbssteuer-
gesetzoe vom 12. 12. 19 erhebt die Gemeinde Bierstadt
für ihre Rechnung zu der Steuer, die nach den Vo--
schristen dieses Reichsgesetzes zu erheben ist, einen Zu¬
schlag von 1 von Hundert des gemeinen Wertes oder
des nach § 12 bis 14 dieses Gesetzes an seine Stelle
tretenden Betrages. Im Falle der Erhebung eines Zu¬
schlages seitens des Kreises wird nur ein Zuschlag
von Vo vom Hundert des steuerbaren Grundstückswertes
erhoben.

8 2. Die Zuschläge werden rückwirkend vom 1. Okt.
1919 ab für alle seit diesem Tage eingetretenen grund¬
erwerbssteuerpflichtigen Rechtsvorgänge erhoben.

Bierstadt, den 31. März 1920.
Der Gememdevorstanv: Hofmann, Bürgermeister.

Vorstehender Beschluß wird auf Grund des Erlasses
der Herren Minister des Innern und der Finanzen v.
20. Okt. 1919 (Reg,-Amtsblatt S . 333) für die Dauer
eines Jahres genehmigt.

Wiesbaden, den 19. April 1920.
Der Regierungpräsident: I . V. gez. Krause.

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht, daß
heute Nacht 2 Uhr unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Frau

Ph . Welkenbach,
geb. Fraund

infolge eines Schlaganfalles plötzlich
entschlafen ist.

Bierstadt , 29. April 1920.
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
2. Mai, nachmittags 3 Uhr vom Trauer¬
hause Neuggaffe 11 aus statt.

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus« und

Grundbesitzer«Yereins sein.
Geschäftsstelle MoritzstraßeS.

Gesellschaft Käwwern
Zu der am Samstag, den 1. Mu , abends 7 Uhr im

Saal zur Rose stattfindenden Maifeier hat unsere Gesell-
chaft Einladung erhalten.

Wir bitten die Mitglieder sich recht zahtleich betei¬
ligen zu wollen.

. . . _ . Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem uns
so schwer betroffenen Verluste
sagen wir Men auf diesem
Wege unfern innigsten Dank.

Bierstadt, den 29. April 1920.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Wilh . Ludw. Weyer

nebst Kindern.

Spar- und Borschuß-Verein Bierstadt
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung
Wir laden unsere Mitglieder zur
ordentlichen Generalversammlung

auf Samstag, den 8. Mai 1930, abends ^8 Uhr in das
Gasthaus zum Adler (Bes. L. Brühl) ergebenst ein und
brtten um recht zahlreiches Erscheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und

die 1919er Jahresrechnung und Bilanz.
2. Genehmigung der 1919 er Jahresrechnung und

Bilanz und Entlastung des Vorstandes und des
Aussichtsrates.

3. Verwendung des Reingewinns.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und des Auf¬

sichtsrates.
5. Nachträgliche Genehmigung über Verteilung des

Verlustes aus 1918.
6. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
Die Jah -esrechnung und Bilanz liegen vom 30. April

d. I . acht Tage im Geschäftslokal, Talstc. 9 zur Einsicht
der Mitglieder offen.

Bierstadt, den 29. April 1920.
Schäfer . - Mayer.

Maifest
der Bierstadfer Arbeiterschaft.

Samstag , den 1. Mai , abends von 7 Uhr an im
Saalbau zur Rose zur Feier des 1. Mai:

Grosses Vokal- und
Instrumental -Konzert.

Festrede : Gewerkschaftssekretär Demmer.
Turnerische Aufführungen.
Musterriege der Athleten.
Solovorträge.
Theater.
Radfahrerreigen usw.

Durch die aktive Beteiligung einer Reihe namhafter
hiesiger Vereine ist es uns möglich jedem Besucher
einige genussreiche Stunden zu bereiten , und dürfen

wir deshalb wohl Massenbesuch
dieser Veranstaltung erwarten.

Anfang 7 Uhr. Ende 1 Uhr.
Eintritt pro Person 50 Pfennig.

Der Festausschuss.

Glucke

Radfahr-Club Bierstadt 1900
__ Eingetr . Verein.

Zu der am Freitag, den 30. d. M., abends
8 Uhr im Vereinslokal zum „Büren" statt-

Frau

findenden
Generalversammlung

werden sämtliche Mitglieder hiermit höflichst eingeladen.
Tagesordnung: 1. Tour nach Frankfurt a. M. 2.

20-jähriges Stiftungsfest.
Um pünktliches Erscheinen wegen Wichtigkeit der

Tagesordnung bittet
Der Vorstand.

für Gartenarbeit gesucht auch
halbe Tage .Gärtnerei Apel.

Bohnenstangen,
Rosenpfähle

preiswert zu haben bei
Schmidt, Hintergaffe « .

unter günstigen Bedingungen zu
leihen gesucht. Näheres in der
Geschäftsstelle der Bierst. Zeitung.

Jnftr. Stiefel
zu verkaufen Größe 28. Bierstadt,

Wiesbadenerstraße 81.
Eine saubere ehrliche

Monats frau
gesucht. Frau Schreiber Bierstadt

Erbenheimerstraße.

Einige Zentner
Dickwurz

zu haben bei
Theodor Kahl,

Bierstadt, Neugaffe II.

Ein Mutterschwein
mit neun Jungen drei Wochen
alt, sowie noch fünf schöne vier

Wochen alle
Ferkel

zu verkaufen.
Bierstadt, Hintergaffe » 0.

5 —6 Zimmer-
Wohnnng od. Haus
zu kaufe» ges., event. mit schöner
4 Z. Wg. in WieSb. zu tauschen.

Holzfuhren
nimmt an Carl Stiefvater,
Bierstadt, Hintergaffe Sy.

1 Paar neue
Schaftenstiefel
Maßarb. Größe 87 zu verkaufen.
Näh. Wiesbd. Bärenstr. 6. pari.

Karbid, Karbid¬
lampen eign. Farikat

Kaffeeröster, Gaslamp, Brenner
Zyl., Glühkörper, Gaskocher und
Schläuche, Brat- und Backhauben,
Badewannen, Bade<Oefen, Zapf»
höhne, Ersatzkerzen, Gas- und
Wafferschläuche zu verkaufen.

Krause, WieSbadev,
Wellritzstraß« 4« .

Säcke 1000 Stück werden täglich
gestickt. Wir nehmen jeden
Posten zum Flicken an.

Niesel und Sperber, Wiesbaden,
Dotzheimer Straße 1» . Telephon « 13».
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